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Walzwerk

Werkgebäude und Schlackenhalden . Darüber hängt
immer die gleiche Wolke , flockig und rauchgetönt .
Um den weißlich qualmenden Kühlturm eng gedrängt
Schlot bei Schlot und Dächer , an Ruß und Qualm gewöhnt .

Weithin gähnende Hallen , darinnen es dunstet und raucht ,
und ein Brodem sich braut , aus öl und Schweiß gemischt .
Rundum siedet es auf , quarrt es , knattert und faucht ,
während kochendes Eisen in flammendem Zorne zischt .

Von den harten Kiefern der Walzenstraße gepackt ,
plättet sich Eisen zu bläulich gleißendem Stahl .
Jetzt gehoben , wird es gedreht , geschweißt , gezwackt .
Kreischend winselt und heult es auf aus solcher Qual .

Nackte Leiber , schweißig , mit tiefem Rot beschwemmt ,
und zehn Arme zerren hinter sich her
eine glühende Schlange . In Zangen festgeklemmt
windet sie sich und dehnt sich mehr und mehr .

Ofen glosten , aus Rillen und Ritzen bleckt
grimmige Zähne die brodelnde Eisenglut .
Eine feuerfarbne Flammenzunge leckt
nach dem grauen Himmel , der über dem Werke ruht .

Karl Bröger

Fürchten und Hoffen
eines Mechanikerlehrlings nach 1900
1 . Vor der Entscheidung
Man hatte gegessen , und Hans wollte schon aufstehen , da sagte sein
Vater in seiner kurzen Art : „ Magst du gern Mechaniker werden ,
Hans , oder lieber ein Schreiber ? "

„ Wieso ? " fragte Hans erstaunt
zurück . „ Du könntest Ende nächster Woche beim Mechaniker Schüler
eintreten oder übernächste Woche auf dem Rathaus als Lehrling .
Überleg ' dir 's gründlich ! Wir reden dann morgen darüber .

"

Hans stand auf und ging hinaus . Die plötzliche Frage hatte ihn ver¬
wirrt und geblendet . Unerwartet stellte sich das tägliche , tätige ,
frische Leben vor ihn hin , hatte ein lockendes Gesicht und ein
drohendes Gesicht , versprach und forderte . Eine rechte Lust hatte
er weder zum Mechaniker noch zum Schreiber . Die strenge körper¬
liche Arbeit beim Handwerk schreckte ihn ein wenig . Da fiel ihm
sein Schulfreund August ein , der ja Mechaniker geworden war , und
den er fragen konnte . Während er über die Sache nachdachte ,
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wurden seine Vorstellungen trüber und blasser , die Angelegenheit
schien ihm doch nicht gar so eilig und wichtig . Er ging lange im
Garten auf und ab , bemühte sich klarzuwerden , war aber von
einem zähen , schläfrigen Nebel umgeben . Plötzlich ergriff ihn eine
klare , starke Erinnerung aus der Zeit , da hier im Garten noch seine
Hasen herumsprangen und sein Wasserrad und Hammerwerkchen
liefen . Er mußte an einen Septembertag denken vor drei Jahren . Es
war am Vorabend vor einem Fest . August war zu ihm gekommen
und hatte Efeu mitgebracht ; nun wuschen sie ihre Fahnenstangen
blank und befestigten den Efeu an den goldenen Spitzen , von morgen
redend und sich auf morgen freuend . Sonst war nichts und geschah
nichts , aber sie waren beide so voll Festahnung und großer Freude
gewesen , die Fahnen hatten in der Sonne geglänzt , die Anna hatte
Zwetschgenkuchen gebacken , und zur Nacht sollte auf dem hohen
Felsen das Feuer angezündet werden .
Hans wußte nicht , warum er gerade heute an jenen Abend denken
mußte , nicht , warum diese Erinnerung so schön und mächtig war , noch ,
warum sie ihn so elend und traurig machte . Er wußte nicht , daß im
Kleide dieser Erinnerung seine Kindheit und sein Knabentum noch
einmal fröhlich und lachend vor ihm aufstanden , um Abschied zu
nehmen und den Stachel eines gewesenen und nie wiederkehrenden
großen Glücks zurückzulassen . Er glaubte wieder die goldenen
Fahnenspitzen blinken zu sehen , seinen Freund August lachen zu
hören und den Duft der frischen Kuchen zu riechen , und das war alles
so heiter und glückselig und ihm so ferngerückt und fremd gewor¬
den , daß er sich an den rauhen Stamm der großen Rottanne lehnte
und in ein hoffnungsloses Schluchzen ausbrach , das ihm für den
Augenblick Trost brachte und Erlösung gewährte .
Am andern Mittag lief er zu August , der jetzt erster Lehrling gewor¬
den und mächtig auseinandergegangen und gewachsen war . Er er¬
zählte ihm sein Anliegen wegen des Mechanikerwerdens . „ Das ist
so 'ne Sache "

, machte jener und schnitt ein welterfahrenes Gesicht
dazu . „ Das ist so 'ne Sache . Weil du nämlich so ein Schwachmatikus
bist . Im ersten Jahr hast du immer beim Schmieden das verdammte
Draufschlagen , und so 'n Vorhammer ist kein Suppenlöffel . Und mußt
die Eisen herumtragen und abends aufräumen , und zum Feilen gehört
auch eine Kraft , und im Anfang , bis du was los hast , kriegst du nix
als alte Feilen , die hauen nix und sind glatt wie ein Affenarsch .

" Hans
wurde sogleich kleinlaut . „ Ja , dann soll ich 's lieber bleiben lassen ? "

fragte er zaghaft . „ Jerum , das hab ' ich doch nicht gesagt ! Sei doch
kein Lamech ! Bloß , daß es am Anfang kein Tanzboden ist . Aber sonst ,
ja — so ein Mechaniker ist was Feines , weißt du , und ' nen guten
Kopf muß einer auch haben , sonst kann er Grobschmied werden . Da

guck ' mal her ! " Er brachte ein paar kleine , feingearbeitete Maschinen¬
teile herbei , aus blankem Stahl , und zeigte sie Hans . „ Ja , da darf kein
halber Millimeter dran fehlen . Alles von Hand geschafft , bis auf
die Schrauben . Da heißt ’s : Augen auf ! Die werden jetzt noch poliert
und gehärtet , dann hat sich ’s .

"
„ Ja , das ist schön . Wenn ich nur
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wüßte . . August lachte . „ Hast Angst ? Ja , ein Lehrbub wird halt
kuranzt , da hilft alles nix . Aber ich bin auch noch da , und ich helf
dir dann schon . Und wenn du am nächsten Freitag anfängst , dann
hab ’ ich gerade mein zweites Lehrjahr fertig und kriege am Samstag
den ersten Wochenlohn . Und am Sonntag wird gefeiert , und Bier
und Kuchen und alle dabei , du auch , dann siehst du mal , wie ’s bei
uns hergeht . Ja , da schaust du ! Und überhaupt sind wir ja früher
auch schon so gute Freunde gewesen .

“
Beim Essen sagte Hans seinem Vater , er habe Lust zum Mechaniker ,
und ob er in acht Tagen anfangen dürfe . „ Also gut "

, sagte der Papa
und ging nachmittags mit Hans in die Schulersche Werkstatt und
meldete ihn an .

2. Den ersten Tag am Schraubstock
In der Werkstatt wurde schon flott gearbeitet . Der Meister war
gerade am Schmieden . Er hatte ein Stück rotwarmes Eisen auf dem
Amboß , ein Geselle führte den schweren Vorhammer , der Meister
tat die feineren , formenden Schläge , regierte die Zange und schlug
zwischenein mit dem handlichen Schmiedehammer auf dem Amboß
den Takt , daß es hell und heiter durch die weit offenstehende Tür
in aen Morgen hinausklang .
An der langen , von öl und Feilspänen geschwärzten Werkbank
stand der ältere Geselle und neben ihm August , jeder an seinem
Schraubstock beschäftigt . An der Decke surrten rasche Riemen ,
welche die Drehbänke , den Schleifstein , den Blasebalg und die Bohr¬
maschine trieben , denn man arbeitete mit Wasserkraft . August
nickte seinem eintretenden Kameraden zu und bedeutete ihm . er
solle an der Tür warten , bis der Meister Zeit für ihn habe . Hans
blickte die Esse , die stillstehenden Drehbänke , die sausenden Riemen
und Leerlaufscheiben schüchtern an . Als der Meister sein Stück
fertig geschmiedet hatte , kam er herüber und streckte ihm eine
große , harte und warme Hand entgegen . „ Da hängst du deine Kappe
auf "

, sagte er und deutete auf einen leeren Nagel an der Wand .
„ So komm ! Und da ist dein Platz und dein Schraubstock .

" Damit
führte er ihn vor den hintersten Schraubstock und zeigte ihm vor
allem , wie er mit dem Schraubstock umgehen und die Werkbank
samt den Werkzeugen in Ordnung halten müsse . „ Dein Vater hat
mir schon gesagt , daß du kein Herkules bist , und man sieht ' s auch .
Na , fürs erste kannst du noch vom Schmieden wegbleiben , bis du
ein bißchen stärker bist .

" Er griff unter die Werkbank und zog ein
gußeisernes Zahnrädchen hervor . „ So , damit kannst du anfangen .
Das Rad ist noch roh aus der Gießerei und hat überall kleine Buckel
und Grate , die muß man abkratzen , sonst gehen nachher die feinen
Werkzeuge dran zuschanden .

" Er spannte das Rad in den Schraub¬
stock , nahm eine alte Feile her und zeigte , wie es zu machen sei .
„ So , nun mach ' weiter . Aber daß du keine andere Feile nimmst ! Bis
Mittag hast du genug dran zu schaffen , dann zeigst du ' s mir . Und
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bei der Arbeit kümmerst du dich um gar nichts , als was dir gesagt
wird . Gedanken braucht ein Lehrling nicht zu haben .

" Hans begann
zu feilen . „ Halt ! " rief der Meister . „ Nicht so . Die linke Hand wird
so auf die Feile gelegt . Oder bist du ein Linkser ? "

„ Nein .
"

„ Also
gut .

's wird schon gehen .
" Er ging weg an seinen Schraubstock , den

ersten bei der Türe , und Hans sah zu , wie er zurechtkam . Bei den
ersten Strichen wunderte er sich , daß das Zeug so weich war und so
leicht abging . Dann sah er , daß das nur die oberste spröde Gußrinde
war , die lose abblätterte , und daß darunter erst das körnige Eisen saß ,
das er glätten sollte . Er nahm sich zusammen und arbeitete eifrig fort .
Seit seinen spielerischen Knabenbasteleien hatte er die Schuljahre
hindurch nie das Vergnügen gekostet , unter seinen Händen etwas
Sichtbares und Brauchbares entstehen zu sehen .
„ Langsamer ! “ rief der Meister herüber . „ Beim Feilen muß man Takt
halten — eins zwei , eins zwei . Und draufdrücken , sonst geht die
Feile kaputt . " Da hatte der älteste Geselle etwas an der Drehbank
zu tun , und Hans konnte sich nicht enthalten hinüberzuschielen .
Ein Stahlzapfen wurde in die Scheibe gespannt , der Riemen über¬
setzt , und blinkend surrte der Zapfen , sich hastig drehend , indessen
der Geselle einen haardünnen , glänzenden Span davon abnahm . Und
überall lagen Werkzeuge , Stücke von Eisen , Stahl und Messing ,
halbfertige Arbeiten , blanke Rädchen , Meißel und Bohrer , Dreh¬
stähle und Ahlen von jeder Form ; neben der Esse hingen Hämmer
und Setzhämmer , Amboßaufsätze , Zangen und Lötkolben , die Wand
entlang Reihen von Feilen und Fräsen ; auf den Borden lagen Öl¬

lappen , kleine Besen , Schmirgelfeilen , Eisensägen und standen Öl¬
kannen , Säureflaschen , Nägel - und Schraubenkistchen herum . Jeden

Augenblick wurde der Schleifstein benützt . Mit Genugtuung nahm
Hans wahr , daß seine Hände schon ganz schwarz waren , und hoffte ,
es möchte auch sein Anzug bald gebrauchter aussehen , der sich jetzt
noch neben den schwarzen und geflickten Monturen der anderen
lächerlich neu und blau ausnahm . Wie der Vormittag vorschritt ,
kam auch von außen noch Leben in die Werkstatt . Es kamen Ar¬
beiter aus der benachbarten Maschinenstrickerei , um kleine Ma¬
schinenteile schleifen oder reparieren zu lassen . Es kam ein Bauers¬
mann , fragte nach seiner Waschmangel , die zum Flicken da war ,
und fluchte lästerlich , als er hörte , sie sei noch nicht fertig . Dann
kam ein eleganter Fabrikbesitzer , mit dem der Meister in einem
Nebenraum verhandelte . Daneben und dazwischen arbeiteten Men¬
schen , Räder und Riemen gleichmäßig fort , und so vernahm und
verstand Hans zum erstenmal in seinem Leben den Hymnus der
Arbeit , der wenigstens für den Anfänger etwas Ergreifendes und

angenehm Berauschendes hat . Um neun Uhr war eine Viertelstunde
Pause , und jeder erhielt ein Stück Brot und ein Glas Most . Erst jetzt
begrüßte August den neuen Lehrbuben . Er redete ihm aufmunternd
zu und fing wieder an , vom nächsten Sonntag zu schwärmen , wo er
seinen ersten Wochenlohn mit den Kollegen verjubeln wolle . Hans

fragte , was das für ein Rad sei , das er abzufeilen habe , und er
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erfuhr , es gehöre zu einer Turmuhr . August wollte ihm noch zeigen ,
wie es später zu laufen und zu arbeiten habe , da fing der erste
Geselle wieder zu feilen an , und alle gingen schnell an ihre Plätze .
Als es zwischen zehn und elf Uhr war , begann Hans müde zu werden }
die Knie und der rechte Arm taten ihm ein wenig weh . Er trat von
einem Fuß auf den andern und streckte heimlich seine Glieder , aber
es half nicht viel . Da ließ er die Feile für einen Augenblick los und
stützte sich auf den Schraubstock . Es achtete niemand auf ihn . Wie
er so stand nud ruhte und über sich die Riemen singen hörte , kam
eine leichte Betäubung über ihn , daß er eine Minute lang die Augen
schloß . Da stand gerade der Meister hinter ihm . Die Gesellen
lachten . „ Das gibt sich schon "

, sagte der Meister ruhig . „ Jetzt kannst
du einmal sehen , wie man lötet . Komm ! "
Hans schaute neugierig zu , wie gelötet wurde . Erst wurde der
Kolben warm gemacht , dann die Lötstelle mit Lötwasser bestrichen ,
und dann tropfte vom heißen Kolben das weiße Metall und zischte
gelind . „ Nimm einen Lappen und reibe das Ding gut ab . Lötwasser
beizt , das darf man auf keinem Metall sitzenlassen .

" Darauf stand
Hans wieder vor seinem Schraubstock und kratzte mit der Feile an
dem Rädchen herum . Der Arm tat ihm weh , und die linke Hand , die
auf die Feile drücken mußte , war rot geworden und begann zu
schmerzen . Um Mittag , als der Obergeselle seine Feile weglegte
und zum Händewaschen ging , brachte er seine Arbeit dem Meister .
Der sah sie flüchtig an . „

's ist schon recht , man kann 's so lassen .
Unter deinem Platz in der Kiste liegt noch ein gleiches Rad , das
nimmst du heut nachmittag vor .

“ Nun wusch auch Hans sich die
Hände und ging weg . Eine Stunde hatte er zum Essen frei . Es hatte
ihm in der Werkstatt gut gefallen , nur war er so müd geworden , so
heillos müd . , Hermann Hess »

Ein frischer Mecklenburger Schmiede junge um 1850
1 . Das Gesellenstück

De Tid vergeiht . Nah Johr un Dag
sitt Snut up sin Gedankenflag ;
hei sitt un sitt un simmelirt ,
en gor tau swor Stück Arbeit wir ’t ,
ob ' t so woll müßt , ob ' t so woll güng ,
un ob he ' t so woll klauk anfüng ,
un ob dat Mutter ok woll litt .
Hei druckst un druckst , un sitt un sitt . —
„ Mein Gott "

, seggt Snutsch , „ wat dit woll heit ?
Hei klimmt noch nich ? — Dit ’s sonderboren ! —
So lang ' pleggt dat doch süs nich wohren .
Weit , dat dat Eten farig steiht ,
un kümmt nich 'rin . — Segg mal , Jehann ,
hest Du mit Vadern hüt wat halt ? " —
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